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Anekdoten-Cocktail

Ein junger Mann, frisch in
New York angekommen,

fragt einen Geistlichen:
«Glauben Sie, dass ich hier mit

sechzig Dollar in der Woche ein
christliches Leben führen kann?»

«Das, mein junger Freund»,
erwidert der Geistliche, «ist wohl
auch das einzige, was Sie hier tun
können.»

Der Vater schliesst sorgfältig
die Türe. «Junger Mann»,

beginnt er, «ich höre, dass Sie
meine jüngste Tochter Mary
heiraten wollen. Und darüber wollte
ich mit Ihnen reden.»

«Sie - Sie haben doch hoffentlich

nichts dagegen?»
«Zunächst möchte ich Ihnen

doch eine sehr wichtige Frage
stellen.»

«Ich verstehe, Sir. Wenn es

sich um meine Finanzlage handelt

- nun, ich habe hier einen
Kontoauszug meiner Bank
und ...»

«Nein, darum geht es nicht.
Aber ich höre, dass Sie in
verschiedenen Klubs verkehren.»

«Gewiss, Sir, aber es sind
durchwegs angesehene Klubs,
und man wird Ihnen die besten
Referenzen über mich geben.»

«Schon gut, schon gut! Wahr-

von N. O. Scarpi

scheinlich sind Sie da mit jungen
Leuten eng befreundet, die mehr
Geld als Verstand haben.»

«Das dürfte wahr sein, Sir.
Aber wenn Sie Ihre Zustimmung
zu unserer Heirat geben, will ich
diesen Verkehr sofort
abbrechen.»

«Um Himmels willen! Nur ja
nicht!» ruft der Vater. «Das ist
ja gerade das, worüber ich mit
Ihnen sprechen wollte. Ich
möchte, dass Sie diese jungen
Herren zu uns bringen und sie
meinen beiden andern Töchtern
vorstellen.»

Ein seit langem unbeschäftig¬
ter Schauspieler gibt eine

Annonce in eine Fachzeitung:
«Vielseitiger Schauspieler sucht

Engagement, übernimmt auch
kleine Aufgaben wie Darstellung
eines Toten oder Schreie hinter
den Kulissen.»

Die Nichte: «Und das ist der
berühmte <Angelus> von

Millet.»
Die Tante: «Der Mann hat

wirklich die Stirne gehabt, das
Kalenderbild zu kopieren, das
zwölf Jahre lang in unserer
Küche hing!»

Als junger Offizier in Panama
sagte Eisenhower eines Tages

zu einem Freund:
«Jetzt ist es ruhig; da könnte

ich mir eigentlich den Blinddarm

operieren lassen.»
«Warum? Stört er Sie?»
«Nein, aber er könnte mich

stören, wenn es einmal weniger
ruhig ist.»

Als um die Mitte des 19. Jahr¬
hunderts in Paris der Finanzmann

Aguado starb und vierzig
Millionen Goldfrancs hinterliess,
sagte der Baron Rothschild:

«Ich hätte den Mann für
wohlhabender gehalten.»

Der Schneider versucht ohne
Erfolg, bei dem jungen

Baron die Bezahlung seiner Rechnung

zu erreichen. Schliesslich
schickt er ihm eine Photographie
seiner Kinder und schreibt
darunter:

«Der Grund, weswegen ich das
Geld brauche.»

Daraufhin schickt ihm der
junge Baron die Photographie
einer üppigen Blondine und
schreibt darunter:

«Der Grund, weswegen ich
nicht zahlen kann.»
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Winke
mit dem
Zaunpfahl
sind nicht beliebt.
Dennoch wagt es

Jürg Moser, Ihrem
Nachbarn (oder
vielleicht doch Ihnen?)
auf das Füsschen zu
treten.

Seite 15.

Horch, was
kommt von
draussen
rein!
Haben unsere
Sprachreiniger recht,
wenn sie unsere
Radio- und TV-Sprecher
kritisieren, die den
ausländischen
«Medienjargon»
übernehmen?

Seite 19.

Ei.
Ei.
Ei!
Karii Knöpfli findet,
der April sei nicht
nur «Blöhzinn»
(Seite 22) und Willi
Rieser, ein neuer
IMebimitarbeiter,
wirft einen
indiskreten Blick in die
internationalen
Eier-Studios.

Seiten 28 und 29.

Endlich
volksnahe
Wehrschau!
Die Verbindung zwischen Armee und
Volk könnte noch enger gestaltet
werden. Unser Militärspezialist Fredy
Sigg macht unverbindliche Vorschläge
und glaubt, dass mit zirzensischen
Elementen der Weg zur absoluten
Volksnähe nicht mehr weit ist.

Seiten 10 und 11.
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